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der Oppofition, am meiſten aber die „Nat.-Ztg“, 
Utiren neuerdings immer häufiger angeblich offt- 
Höfe Stimmen, um daran Anmerkungen oder Schluß ⸗ 
folgerungen zu knüpfen, durch dit fie ihre Sache 
zu fördern glauben. Sehr auffallend iſt es, wenn 
die Quelle des Zitats nicht angegeben, alſo nicht 
erſichtlich gemacht wird, wo die ſog. offigtöje Stimme 
lich hat vernehmen laſſen. In mehreren Fällen iſt 
eint ſolche Quelle nicht aufzufinden geweſen und 
der Verdacht nahe gelegt, die Aeußerungen f.!en 
von den betreffenden Redaktionen für ihre Zwecke 
erfunden oder zurechtgemacht und dann nach Be⸗ 
lleden mit dem Charakter der angeblichen Offiztö⸗ 
lat bekleidet worden. Bei der Unüderſehbarkelt 
s deutſchen Zeitungsmaterials kann dieſer Ver⸗ 
dacht ein Irrthum ſein. Wenn die betreffenden 
| Blätter inslänftig nicht verſäumen wollten, anzu⸗ 
eben, woher fie die zitirten Aeußerungen geſchöpft 


8 


ait 
zakter der Offtztoſttät beigelegt wird. 


diohen ganz rückhaltslos dasit, daß der neue 
Muchstag gleich nach Weihnachten wieder aufgelöſt 
werden ſoll, falle er keine Majorität für die Pro⸗ 
elne des Kanzleis auftuwelſen habe.“ So viel 


Wie wiſſen, haben wirkliche offiziöſe Stimmen nicht 


gend einen Fall in A e 
auch nicht geleſen, daß dies mit dem Scheine der 
Offtztoſttät geſchehen ſel. Es iſt vielmehr tine der 
ortſchrittlichen Unwahrhelten, an welche wir fo 

bunten wir ein anderes anführen, wo politiſche 


oetſchrittopartet, welchts früher dem linken Flügel 


1 * ofſiziss erklärt worden find. In letzterem 
Lale mag ja ein unftelwilllger Jrrthum vorlleger. 
wäre aber Sache des betreffenden Korreſpon⸗ 
mien, dafür zu ſorgen, wenn nicht öffentlich, jo 


Bezeichnung „offizlös iſt eine ſchlimme Aue⸗ 
nung der gegenwärtigen Form des Barteilampfes, 
es ſcheint nicht zu viel verlangt, daß Blätter, 


„sen, die Schranken der Loyalität doch ſowelt 
„ten, ihren Gegnern nicht Acußerungen anzudich⸗ 


ide der Dinge nicht denken kann 


Ir 2 Fortſchrüttspartei und ihres Anhanges 

Petifer 

sanft 

den und reaktionärt; fie bekämpft die Regierung, 
f ra fortſchrittlichen Idtal einer ſchranken⸗ 


bäaerſammlungen bie zum Weberdruß zu hören 


b he ftonififche Partei Oppoſſtion macht, ohne 
» Be von ihrem Standpunkt aus betrach- 


1 wand der Rückſichtsloſigkeit gegen die Be⸗ 


Deutſchland. 
** Berlin, 5. Oktober. Zahlreiche Blätter 


Verdächtigung gegen ſie in Anwendung bringen zu 
können. 

Da man nicht annehmen kann, daß die fort⸗ 
ſchrittlich-ſezeſſtoniſtiſche Partei für ihre Gegnerſchaft 
keine Gründe hat, ſo bleibt nichts Anderes als die 
andere Annahme übrig: 

Das Streben der Regierung tft ihr in Wahr⸗ 
beit ebenſo gut wie allen anderen Parteien bekannt. 
Die Wahlaufrufe, die von einzelnen Parteien er- 
laſſen find, machen das Programm der Regierung 
mn oder weniger zum wegenftand der Beurthei- 
lung. Die Gejehvorlagen in der vergangenen 
Sitzungsperiode, wie auch mannigfache Atußerun⸗ 
gen des Kanzlers haben darüber eine ſolche Klar- 
heit verbreitet, daß eben nue hieraus die große 
Bewegung erklärlich iſt, welche ſich um die Regie- 
rungepolttik dreht und für welche jetzt große Volks⸗ 
kreiſe, die früher gleichgültig waren, abſeits ſtanden 
oder andere Bahnen gingen, eine jo lebhafte Theil⸗ 
nahme empfinden und bethätigen. 

Das Programm der Regierung näher zu 
formultren, dazu iſt ein ſtichhaltiger Grund oder 
eine Veranlaſſung nicht vorhanden. Wenn die 
Regterung hierzu in den gegenwärtigen Zeitpunkt 
ſchreiten wollte, würde ſie gewiſſermaßen das Volk 
zu einer direkten Abſtimmung über die Geſetze auf⸗ 
fordern und damit einer Einrichtung nahe fom- 
men, welche in der Schweiz Rechtens if. So weit 
aber ſind wir noch nicht in Deutſchland und wer⸗ 
den auch hoffentlich nicht ſo weit kommen. Man 
verlangt zudem Auſſchlüſſe beſonders über Geſetze, 
wie z. B. in Bezug auf das Tabaksmonopol 
und über die Altersverſorgung, welche gegenwär⸗ 
tig noch gar nicht ſo weit vorbereitet ſind, daß ſie 
zum Gegenſtand einer Volksabſtimmung gemacht 
werden könnten. 

Was darüber in der Oeffentlichkeit verlau⸗ 
tete, entſpeicht im Allgemeinen den Plänen des 
Kanzlers. Damit iſt aber nichts Neues geſagt, 
— ſchon ſeit Langem hat er das Monopol als 
fein Ideal bezeichnet und die Alters⸗Verſorgung iſt 
in der Beßründung des Unfall Verſicherungsgeſetzes 
als das nächſt zu erſtrebende Ziel in voriger Seſ⸗ 
ſion bezeichntt worden. Die betreffenden Gefepe 
haben das Stadium der Vorbereitung noch nicht 
verlaſſen und ſind auch noch nicht Gegenſtand der 
Berathung des preußiſchen Staatsminiſtertums ge ⸗ 
weſen. Irgend welche beſtimmten Mittheilungen 
darüber zu machen, iſt alſo noch gar nicht mög ⸗ 
lich, und auch zur Beurtheilung der Regierungs- 
Politik gar nicht nöthig 

Auch die großen Parteien, deren Streben, wie 
das der Regierung bekannt iſt, find von der Ge⸗ 
wohnhelt abgegangen, Programme zu veröffentlichen. 
Die Bieldeutigkeit der Programme, welche beim 
Beginn der Wahlbewegung von anderen Parteien 
ausgegeben wurden, ſowte das Beſtreben, denſelben 
künſtlich Deutungen unterzuſchleben, welche dann 
wieder verleugnet werden, ſpricht in der That für 
das Aufgeben des alten Brauches, zumal wenn die 
Beſtrebungen der Partelen im Allgemeinen klar 
find und nicht mißverſtanden werden können. Nicht 
minder klar und ebenſo wenig mißverſtändlich tft 
die Politik der Regierung, und es if pure Heu ⸗ 
chelei, wenn von ihr ein genaues Programm ge- 
fordert wird. 

Man will ſich eben nur neue Angriffswaffen 
gegen dieſelbe ſchmieden. Oder ſollten vlelleicht 
die fortſchrittlich ſezeſſtoniſtiſchen Führer wirklich von 
einem ſolchen Programm für ſich die Möglichkeit 
einer Sinntsänderung erwarten ? 

Die Regierung wird ſich durch die Kampfes⸗ 
luſt einiger unzufriedener Partelorgane oder Führer 
weder in ihrem reformatoriſchen Streben überhaupt, 
deſſen Ziele Jedermann kennt, noch in ihrer ſelt⸗ 
herigen Haltung ſtören laſſen. Nur von ſolchen, 
nicht von der großen Maſſe der Wähler geht das 
Verlangen nach Klarheit über die Ziele der Regie- 
zungepolitif aus. Klarheit ſordern heißt in bie- 
ſem Falle nur die Ziele verdunkeln wollen. Mit 
dem hinlänglich bekannten Programm, Schutz für 
die Armen und Schwachen, Hebung der nationalen 
produktiven Kräfte, namentlich der Induſtrie und 
Landwirthſchaft, hofft fe alle dieſe Fechterkunſt⸗ 
ſtücke der Oppoſttlon unſchädlich machen und bei 
den Wählern nicht nur volles Veiſtändniß, ſon⸗ 
dern auch eine energiſche Unterſtützung finden zu 
können. 

München, 3. Oktober. Es ſieht jetzt in der 
kalten, hochgelegenen Reſidenz nicht mehr ſo aus, 
wie zur Zeit des Schützenfeſtes; mit dem prangen⸗ 


ben, jo wird es auch möglich ſein, feſtzuſtellen, 
welchem Recht ſolchen Arußerungen der Cha 
Das „Ber⸗ 
Tageblatt“ vom 4. Oktober Abende beginnt 
Artikel mit den Worten: „Die Offistöfen 


einer Silbe die öſung des Reichstags für 


usſicht geſtellt Wir haben 


Gi gewöhnt find. Außer dieſem Belſpiel 


kreſpondenzen eints bekannten Mitgliedes der 
nationalliberalen Partei angehörte, friſchweg 


unter der Hand feine Freunde vor ſolchen 
dümern zu bewahren. Der Mißbrauch mit 


heftig fie an dieſem Kampfe ſich bethelligen 


au die er gar nicht gedacht hat und nach 


i Berlin, 6. Dftober. Die „Prov.-Korrefp.“ 
“bt in einem Artikel „Die Forderung nach dem 
dierungs programm“: 
Ueber die entſchledent und unbedingte Gegner⸗ 


Regierung und ihre Reformpolitik iſt ein 
gewiß nicht mehr möglich. Die Partei 
dieſe Politik als eine angeblich gefähr- 


n Blllkür und Freiheit entgegentritt. Man 
„das in allen Blattern leſen, in allen ihren 


Man ſollte meinen, daß die Fortſchiittepartel 

u weiß, was fle will; man folte annehmen, 

Re, nachdem ſie über die Regierungspolttik den 
gebrochen und dieſelbe nach allen Richtungen 

„MM verläſtern ſucht, nicht mehr im Unklaren 
ſie ſein k un. 

Und doch erheben ihre Blätter und Redner 
ut von Neuem die Forderung nach einem aus⸗ 
chen Regierumge-Brogramm! Ste machen 
be sierung und ins beſondere deren Vertretern 
aur Preſſe zum Vorwurf, daß fie ſich über die 
beberiſchen Pläne noch nicht im Einzelnen 
bert habe und fie das Volk im Unklaren laſſe. 

dleraus folgt entweder, daß die fortſchrut⸗ 


te lich von der Noth wendigkelt derſelben 
in Rift und daß fie „die Adſichten der Re⸗ 
e Enn billigt, ohne fie zu kennen“, oder daß 
un, üwand nur ein Vorwand iſt, um die Re⸗ 
wider beſſeres Wiſſen der Geheimniß⸗ 


” 
} 


8 anzuklagen und jo eine neue Waffe der 


den Grün iſt es vorbei draußen in der Natur; 
geſtern wehte ſogar eln eiflger, grimmig kalter 
Wind von den Alpen her und ein Glück iſt es 
nur, daß das Hofbräuhaus feine gaſtlichen Pforten 
wieder eröffnet hat; der Llter zu 24 Pfennige, 
das iſt der Troſt für Jedermann, der friert, und 
zähneklappert. Trotzdem herrſchte am geſtrigen 
Haupttage des Oktoberfeſtes ein jo bewegtes Zrei- 
ben in den Straßen, wie es nur am Bundes- 
ſchleßen der Fall geweſen fein konnte, dle Feſtwieſt 
war von mindeſtens 100,000 Menſchen beſucht, 
die aus Nah und Fern herbeigekommen waren, 
um der Preisverthellung für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Preisthiere beizuwohnen. Da gab es Vieles 
zu ſehen und zu bewundern, felt früh 7 Uhr ar- 
beiteten die Maſchinen der Ausſtellung auf dem 
Feſtplaße; Mepgermeifter Rößler hantterte ſchon 
ſelt 4 Uhr an dem geſtern feierlich erſchlagenen 
Ochſen herum, um ihn der Haut und des Kopfes 
zu entledigen und zum öffentlichen Braten herzu⸗ 
richten. Diesmal ſollte es ein ſchmackhaftes Stück⸗ 
lein werden, und Niemand ſollte fi mehr über 
mangelndes Gewürz beklagen dürfen; deshalb wurde 
das noch immer 580 Pfund ſchwere Beefſteak die 
Kreul und Quer zerſchnitten und mit einem halben 
Ceniner Salz und einer Unmaſſe, den Durſt be⸗ 
fordernden Pfeffer verſehen, worauf um 8 Uhr das 
Braten losging. An's Mittageſſen ſchien Niemand 
zu denken, der Frühſchoppen dagegen wird mwiebei 
manch Hektoliter gefordert haben, denn um Mittag 
herrſchte bereits eine gewiſſe Heiterkeit auf den 
Geſichten der Tauſende, deren Urſprung zweifellos 
das Brauhaus war. Um 2 Uhr fing die Preis- 
verthellung ſeltens des Herrn Miniſters v. Feilißzſch 
an, welcher von einigen Miniſtertalbramten, Stadt ⸗ 
räthen und Abgeordneten begleitet war. Die 
Herren ſaßen im Königögelte, da vom königlichen 
Haufe auffallender Weiſe zu dieſem nationalen 
Feſte kein Mitglied erſchlenen war. Die Anhöhe 
bei der Ruhmeshalle war von Tauſenden bejept; 
die Thereſienwieſe wogte von Menſchen; auf der 
Tiibüne gegenüber dem Königszelt waren 3 Ja- 
fanterte-Muflfforps plazirt und ſplelten abwechſelnd, 
während der Miniſter die Preiſe, theils Diplome, 
theils die üblichen bunten Fähnlein, vertheilte. 


Vorfälle verlief. 
Kaum war auch das zu Ende, als von der 


zeigten, der Braten jel fertig. 
6000 Liebhaber geweſca ſein, die ſich jetzt über 
das Kunſtwerk hermachten; ob ſie alle etwas Nam- 
haftes bekommen haben, weiß ich wirklich nicht, 
die Menge war merkwürdig gierig. In wenigen 
Minuten war das Rieſenthier abgenagt, mit ihm 
auch noch 2 Ferkel, die gleichfalls an den Spieß 
geſteckt waren. Heute werden noch 2 Kälber ge- 
braten, welches Schaufpiel für 10 Pf. beſichtigt 
werden kann. Damit wird wohl dieſe moderne 
Art von Kannibalismus ein Ende haben, zugleich 
mit dem Feſte, an das ſich als kalte Douche wie⸗ 
der die Verhandlungen des Landtages über den 
Etat anreihen. (Trib.) 
Ausland. 

Stockholm, 5 Oktober. Die für geſtern 
Abend angeſetzte Gala⸗Vorſtellung im königlichen 
Theater war glänzend. 
Miniſter, hohe Offiziere und Beamte. 
Rang nahmen der Hof, die Diplomatie, die Er- 
zellenzen und deren Damen cin. Die könitliche 
Familie wurde mit vierfachem Hochrufe empfangen. 
Der Prolog von Dr. Wirſen feierte in dichtertſcher 
Begeiſterung die Prinzeſſin Viktoria. Am Schluß 
deſſelben wurde ein Tableau ſichtbar, welches die 
Statue Gaſtav Waſa's darſtellte, die von befreiten 
Bauern in den veiſchledenſten ſchwediſchen Natio- 
naltrachten bekränzt wurde. Daran ſchloß ſich eine 
neue Ovation für die Neuvermählten. Hierauf 
folgte die FJeſtoper: „Fauſt“, in welcher Chriſtine 
Nielſſon die Margarethe, namentlich im dritten 
Akt, unvergleichlich wiedergab. Die Künſtlerin 
wurde am Schluß mit Lorbeern und Blumen fürm- 
lich überſchüttet Daran ſchloß ſich der zweite und 
dritte Akt von Hallſtröm's nationaler Oper „Der 
Berggeiſt“, der in prachtvollſter Ausſtattung in 
Szene ging. Ein viermaliges Hoch auf die ju ⸗ 
gendliche Kronprinzeſſin, die graztös nach allen 


Hierauf erſchien ein Zug von Knaben in 
altdeutſcher Tracht mit den Preisfahnen an der 
Tribüne, eine Schwadron Kavallerie umritt die 
Rennbahn und um 4 Uhr begann dann das 
Flachrennen von 13 Pferden, das ohne beſondert 


Ochſenbraterel ber 3 Böllerſchüſſe krachten und an- 
Es mögen an 


Im Parquet ſaßen die 
Den erſten 


Seiten hin dankte, endete mit der Feſtvorſtellung. 


Bei der Rückfahrt vom Theater nach dem Schloß 
begrüßte, wie bei der Hinfahrt, die Volksmenge 
das funge Paar in ſtürmiſcher Begelſterung. Die 
Straßen und Platze, welche zum Schloß führten, 
waren glänzend illuminirt. 
öffentlichen Feſte ihren Abſchluß gefunden. Heute 
findet ein diplomatiſches Diner ſtatt, morgen reift 
das Kronprinzen⸗Paar nach Schloß Tullgarn, um 
ſich die nöthige Erholung zu gönnen. — König 
Oskar reiſt übermorgen nach Norwegen. 


Damit hatten die 


Petersburg, 3. Oktober. (B. T.) Die 


Stcherheitsmaßregeln für das Annitchkow-⸗Palate 
den Aufenthaltsort des Zaren in Petersburg, wer⸗ 
den in umfangreicher Weiſe getroffen. 


Der füngit 
geſchilderte unterirdiſche, rings um das Palais 


laufende Gang, welchen Militär⸗Patrouillen beauf- 


tigen, kann von der nahe vorbeifließ enden Fon⸗ 
tanka aus auch ſofort unter Waſſer geſetzt werden. 
Mit den Beſizern der dem Palais gegenüber, auf 
dem Newsky Proſpekt liegenden Häuſer, ſteht das 
kalſerliche Hofminifterium zwecks Ankauſs in Unter- 
handlung. Es find dies: das Haus Lechatchew, 
in welchem der gehängte Scheljabow, ſowie der 
arretirte Trigonij wohnten; ferner das Haus Meng- 
den, von welchem aus Koboſew ſeine Mine vor- 
trieb; das Hotel Bellevue, welches ſchon ſeit län- 
gerer Zeit vom Hofminifterium gemiethet iſt, weil 
man von der oberen Etage aus, wenn die Bäume 
des Palaisgartens unbelaubt find, einen groß en 
Theil des katſerlichen Gartens überblicken kann; 
das Haus Begrow u. ſ. w. Die geforderten 
Preiſe für dieſe theils palalsartigen Gebäude wer⸗ 
den zuſammen auf ca. 6 Millionen Rubel angege 
ben, doch wird der Kauf, troß der hoden Summt, 
wohl zu Stande kommen, und man glaubt, daß 
ſaͤmmttiche Gebäude durch Umbau zu einer großen 
Kaſerne werden vertinigt werden. Eine andert 
Nachricht, daß der Kalſer die Gebäude hohen 
Würdenträgern zur Wohnung anbieten wolle, N 
llingt weniger wahrſcheinlich. Der Katfer dürfte, SL 
nach den bisherigen Dispoſtt onen, erſt Ende des 
Jahres in das Aunſtchkow-Palas voa Gatſchina 
aus überſtedein, wohin der Hof Anfangs Oktober 
(tuſſtichen Style) zu gehen beabſichtigt. 

Es verlautet, dem „Golos“ würden 4 Mo- 
nate ſeiner Strafe erlaſſen werden, jo daß derſelbe 
am 8 Oktober wieder erſcheinen könnte. 


Provinzielles. 


Stettin, 6 Oktober. Es it die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß die Gchriftiäpe manchet 
Rechts anwalte oft zu ganz erheblichem Umfange an⸗ 
wachſen, wodurch dann Schreibgebühren entſtehen, 
welche die Höhe der Gerichts koſten nicht unbedeu⸗ 
tend ſteigern. Die Schreibgebühr beträgt für die 
Seite, welche mindeſtens zwanzig Zeilen von durch⸗ 
ſchnittlich zwölf Silben enthält, 10 Pf. (Gebüh- 
renocdnung für Rechts anwalte 8 76, Gerichts⸗ 
koſtengeſez 8 80) Die Parteien werden wohl- 
thun, wenn ſie ſich davon überzeugen, ob in den 
Abſchriften die mindeſte Zahl der Zellen und 
Silben erfüllt iſt; ſofern dies nicht der Fall, iſt 
gegen die gerichtliche Gebührenfeſtſetzung Beſchwerde 
zu führen. 

— Selten haben ſich die Diebe an einem 
Jahrmarktstage thätiger gezeigt als geſtern; dies 
beweiſen die vielen Anzeigen, welche bei der Po⸗ 
Igel bis jetzt bereits eingegangen. Am thätigſten 
hat die als Jahrmarktsdiebin bekannte Frau Ha 
bermann, geb. Müller, „gearbeitet“. Bel ihrer 
Verhaftung wurden ihr 1 Paar langſchäftige Herten⸗ 
fiefel, 2 Paar Damenſtiefeletten, 2 Paar Filz- 
pantoffeln, außerdem Schreibzeug, Kämme, Bürſten 
und andere Kleinigkeiten abgenommen Bel Stie- 
feldiebſtählen wurden die Arbeiter Heine Jul. Otto 
Röhl und Wilh. Ruhge abgefaßt und ver⸗ 
haftet. Der eine hatte bereits das geſtohlene Paar 
Stiefel an den Füßen. Ferner wurden Stiefel 
geſtohlen, ohne daß die Tpäter ermittelt wurden, 
bei den Schuhmachern Wilh. Duhn⸗Stargard, Beu⸗ f 
tel⸗Gretfenh agen und Heindel-Greifenhagen. Auch 
die Taſchendiebe haben gute Ernte gehabt. Der 1 
Frau des Schmiedemeiſters W. Schulz aus Curow 
wurde ein Portemonnaie mit 28,50 M., der Frau 
des Schuhmachermeiſters Wendt aus Rectz in der 
Uckermark ein ſolches mit 45 M. und der Arbeiter, 
frau Klöhn aus Friedensburg eines mit 33,50 Ma 
geſtohlen, ohne daß es gelang, die Thäter zu er- 
mitteln. Am Abend wurde der Arbeiter Ott⸗ 
Bieſck aue Bredow auf der Grabowerſtraße mit 


ir 
* 


e. 
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einer großen gehäkelten Dede getroffen, über deren 
Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte. Seine 
Ausrede, er habe dieſelbe von dem „großen Un⸗ 
bekannten“ gekauft, fand natürlich keinen Glauben, 
vielmehr ſprachen alle Umſtände dafür, daß die 
Oecke gleichfalls auf dem Jabrmarkt geſtohlen iſt 
und wurde Bieck deshalb in Haft genommen. 

— Am Montag Abend, kurz nach 9 Uhr, 
wurden von zwei Strolchen 2 Paar Beinklelder, 
welche an der Ladenthür des Althändlers Weiß, 
Bollwerk 35, hingen, herabgeriſſen und gelang es 
den Dieben, damit zu entkommen. 

— Der Beſitzer des „Zoologiſchen Gartens“, 
Herr Auguſt Schmidt, the elt uns mit, daß der 
in verſchtedenen hieſigen Blättern gemeldete Verkauf 
feines Grundſtücks nicht ſtattgefunden hat, ein 
ſolcher auch gar nicht geplant war. 


& Bütow, 4. Oktober. Am Sonntag, den 
2 Oktober er., Nachmittags 4 Uhr, tagte unter 
dem Vorſitz des Herrn Ober⸗Steuer⸗Kontrolleurs 
Mat in dem Gerth'ſchen Saale die Generalver⸗ 
ſammlung des patrtotiſchen Kriegervereins. Nach⸗ 
dem die fälligen Beiträge wegen Abweſenheit des 
Rendanten Cohn von dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
tins entgegen genommen und andere Punkte der 
Tagesordnung ihre Erledigung gefunden, wurde zu 
den Wahlen geſchritten. Herr Kreisfteuer-Einneh- 
mer Bärwaldt wurde mit Rückſicht auf ſeine im 
Verein entfaltete Thätigkeit als ſtellvertretender Vor⸗ 
figender durch Akklamatton wiedergewählt. Unter 
richtiger Würdigung der Verdienſte des Herrn 
Stadtſekretärs Nöske erfolgte auch feine Wieder ⸗ 
wahl durch Akklamatton zum ſtellvertretenden Schrift 
fübrer. Als Vorſtandsmitglieder erhielten die Her⸗ 
ren Bäckermeiſter J. Abel, Schuhmachermeiſter F. 
Drawe, Schneidermeifter Marotz und Fabrikbeſiher 
Scharmann die Majorität. Herr Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Bluhm wurde einſtimmig zum Vergnügungs⸗ 
direktor gewählt. Als Ofſtztere errangen die Her⸗ 
ren Gefangenaufſeher Haafe, Müllermeiſter Pird, 
Gerichtsvollzieher Priebe und Glaſermſtr. Schmidtke 
die Majorität. Herr Tiſchlermelſter Nemitz wurde 
einſtimmig zum Vereinsfeldwedel, Herr Maler- 
meiſter Fuhrmann einſtimmig zum Fahnenträger 
und Herr Schutzmachermelſter Menard tinſtimmig 
zum Bataillons⸗Tambour gewählt. Die Wahl der 
Herren Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Maß, Keeisſteuer⸗ 
Einnebmer Bärwaldt und Kreis ausſchuß⸗Selretä: 
Wahrmann als Mitglieder der Kaſſen⸗Revlſtons⸗ 
Kommiſſton erfolgte einſtimmig. Am Schluſſe der 
Berſammlung eigriff Herr Gerichtsvollzieher Priebe 
als Neueingetretener das Wort und hielt eine 
schwungvolle Anſprache an den Verein, welche mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endete, 
in weſches Alle wut der größten Begelſterung ein⸗ 
timmien. Der Verein kann ſich um jo mehr 
5 ausgezeſchneten Kraft gratuliren, als er 
etzten halben Jahre zwei hervorragend 


einer 


N 


ven Herrn Kataſter- Kontrolleur Lyhme durch Ver⸗ 94 


ketzurg nach Schleswig und den Herrn Böft; 


burch Verſetzung nach Berlin perlore: 


Aus Weſtpreußen, 4 Oktober. Eine 
böchſt intereſſante Thatſache tft aus unſerer Pro⸗ 
vinz zu verzeichnen, welche jedenfalls von meit- 
tragender Bedeutung ‚fein, wird. Es iſt das 
ſelbſtſtändige Auftreten der deut ⸗ 
ſchen Katholiken und ihre Schei⸗ 
dung von den Polen. Bereits im Som- 
mer dieſes Jahres wurde Ihr Berichterſtatter von 
ver Abſicht einiger ihm als gute Deutſche bekann⸗ 
ter Perſonen unterrichtet, gegen das Polenthum 
bet den bevorſtehenden Wahlen entſchteden Front 
zu machen. Er glaubte indeß nicht daran, daß 
wiefelden den Muth haben würden, mit ihrem Vor⸗ 
haben der mächtigen polniſch⸗klerlkalen Partei ge⸗ 
genüber öffentlich hervorzutreten. Um ſo erfreu⸗ 
licher iſt es ſomit, daß dies in den Wahlkreiſen 
Konitz⸗Tuchel und Schlochau Flatow nunmehr ge⸗ 
ſchehen iſt. Um nicht zugleich die römiſche Kirche 
wider ſich zu haben, hat die deutſche Oppoſttlon 
unter den Katholiken zwei katholtſche deutſche Geiſt⸗ 
liche als ihre Kandidaten auserſehen, und nachdem 
dieſe, wie zu erwarten ſteht, im Wahlkampfe in 
der Minorität bleiben werden, wird man für den 
von den. Proteſtanten aufgeſtellten deutſchen Kan⸗ 
d daten ſtimmen. Dieſe beiden deutſchen Geiſt⸗ 
chen ſind Probſt Behrendt in Konitz und Woll⸗ 
ſchläger in Sypinewo. Natüclich find die polnt⸗ 
ſchen Blätter darüber in Zorn gerathen und wir 
tösren aus dem Poſener Blatte „Przyfaclel ludu“ 
nur folgende Stelle an: „Dieſe Handlungswelſe 
(namlich die Aufſtellung deutſcher Geiſtlichen) iſt 
lehr durchſichtig, und das Stückchen wird den 
Deutſchen nicht gelingen.“ Dies Letztere glauben 
wle auch; aber das Hervortreten dleſer deutſchen 
Katholiken als Deutſche dürfte bald Nachahmung 
ſiacen, und ſomit wird die deutſche Sache in un⸗ 
ſeter Provinz einen neuen Verfechter erhalten, und 
zwar von einer Seite her, von welcher man es 
nicht erwarten konnte. 


* Yaftrow, 4. Oktober. Der hleſige Amts 


grrichtsrath Wießner wird zum 1. November an 


das Landgericht in Poſen veiſezt. Der Nachfol⸗ 
ger deſſelben iſt noch nicht beſtlmmt. Bei der gro- 
hen Ausdehnung des hieſigen Amtsgerichts bezirks 
cewartet man die Anſtellung zweier Amtsrichter. 
— Die von der Schuldeputation in Vorſchlag ge⸗ 
brachte, vom Magiſtrat angenommene, von den 
Stadtoerordneten aber verworfene Gehaltsſkala für 
die Lehrer der Stadt iſt von der königlichen Re⸗ 
gterung zu Marienwerder genehmigt worden und 
fol mit dem 1. April künftigen Jahres in Kraft 
weten. — In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. 
entttand in dem Grundſtücke des Tabakofabrikanten 
. Feuer, welches gerade den unverſicherten Theil 
der Vorräthe zerflörte. — An der neuen evangeli⸗ 
ſchen Kirche wird ſehr emfig gearbeitet, da 


mehr zu 
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man dieſelbe noch in dieſem Jahre fertig ſtil⸗ 
len will. 


Kunſt und Literatur. 

Ein neues Lied (Adelina Patti ge 
widmet) von Hen ey Cooper, „Im Früh: 
ling“, erregt in Amerika und England großes 
Aufſehen. Die Muſik-Verlagshandlung H. Erler 
in Berlin hat ſoeben eine Ausgabe mit deutſchem 
und engliſchem Texte erſcheinen laſſen. Cooper iſt 
der Komponkſt des vielverbreiteten Liedes „Mein 
Stern“ [235] 

Die Reptilien und Amphibien Deutſchlauds. 
Nach eigenen Beobachtungen geſchildert von Ad. 
Franke. Mit einem Vorwort von Geh. Hofrath 
Dr. Rud. Leuckart Leipzig, 1881. Verlag von 
Veit u. Komp Preis 2 M. 

Daß dem Buche ein Geltitsbrief eines der 
bedeutendſten Zoologen der Gegenwart vorausgeht, 
iſt an ſich die ſicherſte Gewähr dafür, daß wir es 
mit einer empfehlenswerthen Erſcheinung zu thun 
haben. Der Verfaſſer hat ſich in feiner Darſtel · 
lung auf den Kreis der Arten beſchränkt, welche 
in Deutſchland vorkommen und die wir aus eigener 
Anſchauung in der freien Natur kennen zu lernen 
Gelegenheit haben. Sowohl um uns mit den viel⸗ 
fach verleumdeten Thieren auszuſöhnen, als auch 
um die wirklich vorhandene Gefährlichkeit einzelner 
Arten kennen zu lernen und dadurch Unglücksfällen 
vorbeugen zu können — in beiden Richtungen 
wird das Buch vorthellhaft wuken — verdient 
das lebendig und feſſelnd geſchriebene, zahlreiche 
neue Beobachtungen enthaltende Buch die weiteſte 
Berbreitung. [2363 


Vermiſchtes. 

— Direltor Maurice in Hamburg hat bei 
ſeinem Jubiläum aus ganz Deutſchland 358 Ge⸗ 
ſchenke, darunter 62 goldene Lorbeerkränze erhalten 
Adreſſen waren 80, Telegramme 400 eingegangen. 
An dem Feſtbankett nahmen „circa. 700 Perſonen 
Theil. Direktor Maurice zürnte bekanntlich feinem 
Kollegen Laubt, well dieſer ihm wiederholt die 
beſten Kräfte feiner Bühnt nach Wien entführte. 
Heinrich Laube ſandte dem Jubilar folgende Gra 
tulation aus Wien: „Geſtatten Sie, geehrter Herr 
Maurice, daß unter Ihren zahlreichen Gratulanten 
auch ein Mann erſcheint, welchem Sie oft gezüent 
haben und viefletcht noch zarnen, welchen Sie an⸗ 
geklagt haben und noch anklagen. Es giebt Hö⸗ 
hen des Lebens, von denen aus man die 
Dinge unten nicht mehr ſteht Sie ad glücklich 
auf einer ſolchen Höhe angelangt und können ſich 
nachſagen, daß Sie dies nicht blos dem Glücke 


Hel ter fünfziglährtaza Thrater⸗Direk 
ſonſt ſebenverkürzend ij, , Mögen Sie noch lange 
friſch und behaglich auf dieſer Höhe fortwandeln 
und auch von mir dleſen Wunſch annehmen ! 
Heinrich Laube“ — Wir nennen ſchließlich einige 
Jubiläums⸗Geſchenke: Ein goldener Pokal von den 
Mitgliedern des kaiſerlichen Hoftheaters zu St. 
Petersburg. Ein ſilberner, reich vergoldeter Pokal 
mit maſſiven Silberfiguren, Städtiſches Komitee. 
Eine ſilberne Regte-Glocke, Franz Wallner. Ein 
ſilbernes Theebrett nebſt Karaffe mit Silberbeſchlag 
und 6 Weingläfern, Frau Klara Ziegler, Elne 
Buſennadel, Friederike Goßmann. Ein Vorhang, 


nebſt einer Kopie deſſelben in Aquarellfarben und 
prachtvollem Rahmen, Städtiſches Komitee. 


Eine 


Göthe⸗Büſte, Frau Marle Seebach. Ein Atlas- 


kiſſen mit Goldſtickeret und Lorbeerkranz, Frank ⸗ 
furter Stadttheater. 
ſtickerei und Lorbeerkranz, Leipziger Stadttheater. 
Ein weißes Atlaskiſſen mit Stickerei und Theater 
zettel vom 1. Ottober 1831, Fräulein Wetzer⸗ 
Das alte Tivoli-Theater in St. Georg, modellirt 
aus Karton-Pappe, Herr Rottmayr. 
Staffelei, Fels. Emmi und Toni Triebler. 
elegante hohe Blumenvaſe, Frau A. Maurice. Ein 
Papierkorb mit Blumen, die Scheuerfrauen des 
Thalia Theaters. 
7 Damen, die früher dem Thalia Theater angebör⸗ 
ten und jetzt am Wiener Burgtheater find, Frau 
Kupfer-Gomansky. 
burtsſtadt des Direklors Maurice, im eleganten ge- 
ſchnitzten Holzrahmen, Herr Eduard Maurice. 
geſtickter Fußtepplch, Frau Eliſabeth Mittel. Eine 
gelbe Atlae- und Sammet-Tiſchdecke, Anton Acer. 
Eine Cigarrentaſche von Krokodilhaut mit den Por 
tratts von Frau Hatzinger und Tochter. 
Portrait mit elegantem Nickel⸗Rahmen, Frlederike 
Bognar. 


Ein Atlaskiſſen mit Gold⸗ 
Eine Bllder 
Eine 
Ein Album mit Portraite der 

Anſichten von Agen, der Ge⸗ 
Eln 
Ein 


— (Ein launiger Gauner) Aus Bergamo 


wird der „Italte“ geſchrieben: „Vor ein paar Ta- 
gen begaben ſich drei Prleſter, Don Crtſtoforo aus 
Bergamo, dann der Pfarrer und Vikar aus Bal- 
teſſe, mitſammen nach Mailand und jpeiften beim 
Reſtaurant. 
etwas Anderes und Don Criſtoforo wollte den 
Kaffee berichtigen, als er bemerkte, daß ihm ſein 
Portemonnaie mit ſechſig Francs abhanden gekom⸗ 
men jet, 
Meſſe Ise, wurde in ſelner Wohnung ein Packet 
übergeben 
ein Francs und zwanzig Centimes dafür entrichtet 
werden ſollen. 
in die Kirche und Don Eriftoforo öffnete das 
Packet nach Berichtigung der Gebühr in der Hoff ; 
nung, ſein Portemonnale mit dem Gelde wieder 
zu erhalten. 
geweſenen Papiere, worunter auch ein Jagdſchein 
und ein Eſſenbahnbillet. 


Einer bezahlte das Diner, der Zweite 
Am nächſten Tage, während er die 
Da daſſelbe unfrankirt war, hätten 


Die Magd brachte daher daſſelbe 


Aber er fand nichts als die darin 


Daneben lag jedoch ein 


ion, welche vollziehen währen 


Zettel folgenden Inhaltes: „Hochwürdlger Herr! 
Ich habe Ihr Portefeuille auf der Straße gefun⸗ 
den und ſchicke Ihnen daſſelbe hiermit um die 
Summe erleichtert zurück, die ſich darin befand, 
indem ich dem guten Gott danke, der mich zu dem 
Gelde gelangen ließ, damit ich es für meine Be- 
dürfniſſe verwende. Ich empfehle mich Ihrem Ge⸗ 
bet und beſonders vergeſſen Sie meiner nicht, 
wenn Sie auf die Jagd gehen. Ein armer Geiſt⸗ 
licher aus Brescia.“ 

— In der Wiener Geſellſchaft bildet augen ⸗ 
blicklich eine Scheldungsgeſchichte das Stadtgeſpräch. 
Der Beſiter eines der bekannteſten Wiener Mode ⸗ 
geſchäfte, ein Mann, der eines der eleganteften 
Häuſer der Stadt führte und intime Beziehungen 
zur Kunſtwelt unterhielt — um ein Miß verſtänd⸗ 
niß zu verhüten, fügen wir hinzu, zur männlichen 
Kunſtwelt — iſt gezwungen worden, ſich von jet- 
ner Gattin, einer gefeierten Schönheit, mit der er 
ſiebzehn Jahre in friedlichſtem Einvernehmen lebte, 
ſcheiden zu laſſen Der betreffende Prozeß iſt be- 
reits eingeleitet und die Details deſſelben geben 
von Mund zu Mund und machen Eklat. Die 
Gattin will erſt jetzt, im 17. Jahre ihrer Che, ihr 
Herz erkannt haben und wendete es einem jungen 
Manne zu, der ihr von ihrem Gatten vorgeſtellt 
wurde. Sie betrog den Letzteren, der ſie mit allem 
Ueberfluß und Luxus in menſcheuerdenklicher Weiſe 
umgab, in einer Weiſe, die nur für die ſprüch⸗ 
wörtliche Blindheit verliebter Ehemänner neue 
Zeugniß giebt, und weigerte ſich, als ihr Vergehen 
entdeckt wurde, das Verſprechen ihrer Beſſerung 
abzugeben, ſondern erklärte entſchieden, lieber auf 
jeden Luxus zu verzichten und dem Manne zu fol⸗ 
gen, der ihr bisher unverſtandenes Herz gewonnen. 
So firhen wir wieder vor einem Frauenräthſtl. 
Ein Weib, das einen der relzendſten Salons Wiens 
beſitzt, über elegante Equtpagen, Logen und alle 
ſonſtigen Annehmlichkeiten des Lebens verfügt, dem 
der Gatte eine Villa ſcheukt, deren geſchmackvollt 
innere Elurichtung ſelbſt die Mitgliedes der kaiſer⸗ 
lichen Familie zu Beſuchen auregt, das von ihrem 
Manne mit Aufmerkſamkeit überladen wird, ent⸗ 
ſagt im Herbſt oder doch im Spätſommer des Le⸗ 
beus allen dleſen bisher ihr unentbehrlich erſchie 
nenen Annehmlichkelten, um ſſch einer ungewiſſen 
Zukunft und einem Manne hinzugeben, den ein 
Zufall ihr in den Weg geführt. Die Wege des 
Frauenherzens nd unerforſchlich, und der neuefle 
Fall, der Wien intereſſirt, zählt gewiß zu den 
Räthſeln, deren Auflöſung Niemand zu Stande 


then, den beiden Wütherichen gegenüber faſt webr⸗ 
loſen Mann in erbarmungeloſeſter Weiſe einhleben, 
ſo daß derſelbe in kurzer Zeit mit elngeſchlagenem 
Schädel den Geiſt aufgab. Der Leichnam wurde 
von den Verbrechern, nachdem fie an den Hals 
deſſelben einen Mauerſtein gebunden, über Bord 
geſtürzt. Jetzt warfen ſich die Böſewichter auf die 
Frau, welche ſich in tödtlicher Angſt in den Schiffs⸗ 
raum geflüchtet hatte, und ſetzten ihr fo zu, daß 
fie bald zuſammenbrach, worauf der Körper, troß⸗ 
dem der Athem noch nicht entflohen war, über 
Bord geſtürzt wurde, nachdem man um den Har 
deſſelben einen Anker befeſtigt hatte. Jegzt jollte 
tie Reihe an den jungen Nilſſon gehen, welcher in 
begreiflicher Todes angſt den Maſt des Fahrzeuges 
erklettert und ſich auf die höchſte Spitze deſſelben 
geſchwungen Hatte, von wo der Bu ſche eln weit⸗ 
bin ſchallendes Geſchrei erhob. Schon machten die 
Verbrecher Anſtalten, Nilſſon von dem Maſt her⸗ 
unterzubolen, als von einem herangekommenen an- 
deren Fahrzeuge, auf dem man bemerkt hatte, daß 
etwas Ungewöhnliches auf der Schaluppe vorging, 
ein wohlbemanntes Boot herankam Sept ergriffen 
die Böſewichter die Flucht und ruderten dem nahen 
Ufer zu; doch wurden dleſelben bald darauf er- 
gelffen und ſehen jetzt der gerechten Strafe für ihre 
Unthat entgegen. Tan 

— Das Porträt des Columbus. Die Ge⸗ 
nueſer Zeitungen melden, daß im ſpaniſchen Ko- 
lontalamt in Madrid in letzter Zeit ein Porträt 
des Chriſtoph Columbus entdeckt worden iſt, wel⸗ 
ches zu ſeinen Lebzeiten gemalt wurde. Es it 
vollkommen erhalten und trägt die Jnſchrift: 
„Columbus Ligur, novi orbis reportor“ (Co- 
lumbus aus Ligurien, der Entdecker einer neuen 
Welt). Das Porträt ſtellt Columbus im Alter 
von 40 Jahren dar, ohne Runzeln auf der Stirne, 
mit ſchwarzen und dichten Haaren, glänzenden 
Augen und einer Adleruaſe. Die erſte davon ge⸗ 
machte Kopie wurde dem Herzog von Beragun zum 
Geſchenk gemacht, der ein Abkömmling des großen 
Serfahzers in gerader Linte iſt. Der Unterſtaats⸗ 
sekretär Correa hat eine zwelte Kopie beſtellt, 
welche im Kolonialamt aufbewahrt werden ſoll. 
Man glaubt, daß das Bild die Arbeit eines 
Künſtlers zu Ende 
derts iſt, 

— (Beim Examen.) „Was a juten die alten 
Griechen nicht, Herr Kandidat?“ — „Das kann 
ich nicht wiſſen, Herr Profeſſor.“ — „Das ſoll⸗ 
ten Sie aber wiſſen! Die alten Griechen ahnten 


bringen wird — vielleicht nicht einmal die Frau, nicht, daß es außer dem Bernſtein noch andere 


von der gegenwärtig jo viel die Rede lſt. 
— (Kraſſer Aberglaube.) Im Dorfe Iljeſchi 


verdanken, ſondern auch Ihrem umsichtigen Ner- wird am 16. Auguſt jährlich ein Jahrmarkt abge- 
ſtande, Ihrem unetmüdlichen Fleiße und Ihrer auf- [halten Ltg Werft von dem Dorfe eikferat, en 
lerkſamen, oft Entſagung helſchenden Vorſicht für zie die Uederlieferung laut N dettiges Bild 
das Gedeihen des Leibes Hamburg und Karls-eluſt gefunden wurde, befindet ſich eine Japelle und! 
haben iich ergänzt, n ſo ſteben Sie auch nrben ihr ein großer Stein, dem qtwiſſe Zauber 
eigenes Verdlenf der wunderſelle nen kräfte zugeſchrieben wurden. © dieſem Steine 


d dreier Feiertage bie Dorfbewoh⸗ 
ner Operationen an Jogennunten „Verdor denen“. 
In dieſem Jahre war ein junges Mädchen von 17 
Jahren augerſehen worden für die Operation. Das 
Madchen war, die der Korreſpondent der „Now 
Wr.“ berichtet, eine bleiche Blondine von jehr klel⸗ 
nem Wuchſe und halbblödfinnigem Geſichts ausdrucke. 
Sie galt als „Verdorbene und ſollte am 16. 
Auguſt auf dem Steine einer Operation unter⸗ 
worfen und hierdurch geheilt werden. Unter gro⸗ 
bem Volks zulaufe wurde das Mädchen zur Kapelle 
gebracht und auf den Stein geſetzt. Zwei kräftige 
Männer hielten die Unglückliche auf dem Steine feſt, 
während mehrere Weiber ſechs Wache lichter und Weih⸗ 
rauch in eine Taſſe ſtellten und verſchledene Beſchwörun 
gen murmelad, die Taſſe mit den brennenden Lich 
tern dem Mädchen in den Mund ſteckten. Dieſe 
ſchrie entſeßlich, doch das Volt wartete andachts⸗ 
voll zu, daß der böſe Geiſt die Beſeſſene verläßt. 
Die natürlich im Munde erlöſchenden Lichter wur⸗ 
den immer wieder angezündet und die Mutter der⸗ 
ſelben bat um Gotteswillen, ihr Kind tüchtig zu 
brennen, um den böſen Geiſt auszutretben. Mit 
Mühe gelang es einigen zufällig anweſend gewe⸗ 
jenen Beamten, das Mädchen zu befreien, wobet 
ſte ſich jedoch beinahe der gröbſten Vergewaltigung 
aus geſeßt ſahen und nur mit Mühe ſich vor der 
Volkswuth retten konnten vac h 

— (Ein Doppelmord zur See.) In voriger 
Woche wurde an Bord eines kleinen Segelfahr⸗ 
zeuges ein Doppelmord auf dem Mälarſee verübt. 
Das Fahrzeug war von Stodholm nach einem der 
vielen kleinen Orte beſtimmt, die den genannten 
See umkränzen. Der bereits ziemlich bejahrte 
Schiffer des Fahrzeuges, Namens Jacobſon, hatte 
außer ſeiner bedeutend jüngeren Frau noch einen 
etwa ſechszehn Jahre alten Burſchen, Namens 
Nilſſon, an Bord, und es herrſchte auf dem Schiff⸗ 
chen ein ganz angenehmes familiäres Leben. Kurz 
nachdem die Schaluppe nun am letzten Freitag 
Stockbolm verlaſſen hatte und in den Ste hinaus- 
gelaugt war, bemerkte man ein kleines, auf das 
Fahrzeug zuruderndes Boot, in welchem Jacobſon, 
als es näher herankam, zu feinem Schrecken zwei 
übel berüchtigte Individuen bemerkte, deren Haß er 
ſich kurz zuvor dadurch zugezogen hatte, daß er 
ihnen in Stockholm das Betreten ſeines Fahrzeuges 
unterſagte. Beide waren augenſcheinlich angetrun⸗ 
ken, näherten ſich indeß mit anſcheinend harmloſem 
Gebahren dem Fahrzeuge, legten, ohne zu fragen, 
aber auch ohne von dem Schiffer daran verhindert 
zu werden, an der Seite dis Schiffes an und 
ſchwangen ſich auf das Deck. Jetzt änderten die 
Böſewichter ſofort ihr Benehmen; zunächſt ſetzten 
fe dem Schiffer mit Scheltworten zu, gingen dann 
aber, nachdem fie ſich in eine furchtbare Wuth 
hineingeredet hatten, zu Thätlichkeiten über, indem 
fle mit ſchweren Knüppeln auf den bedauernswer⸗ 


Stoffe, gebe, welche brenzliche Oele enthalten.“ 


(Sinnſpru ch.) 


Zwiſchen dem Elend und dem Glücke 
an ene breite Auftftf 


Die Hoffnung ſchlägt darüber die Brücke 
Aber fir hänge in der Wirt 

Telegraphiſc 2 
Nu 4 Ms. * 3 
Breslau, 5. Okrober. Wie der „Breslauer 


Zcltung, aus Schweidaih gemelber wie,, ab d, 


jetbft heute fab 77% Uhr eine bedeutende. Gas 


exploſlon in dem Gebaude der Stadtſparkaſſe ſtatt, 


das Gebäude iſt zerſtört, das Theater beſchädigt, 
die Jenſterſcheiben der gegenüberliegenden 
find zertrümmert 
wurde ſchwer verletzt. 
Baden⸗Baden, 5. Oktober. 
ten, regneriſchen Wetters bethrte der Kaiſer mit 
der Großherzogin und dem Erbgroßherzog von 
Baden das heute bel Iffezheim ſtatigehabte Armer ⸗ 
Rennen mit feiner Gegenwart. Den Kaiſerpreie 
gewann Lieutenant Frelherr von Thumb mit feinem 
Kedgeree. * e eee 2 h 
Wien, 5. Oktober. Der Direktor der Union - 
bank, Ziffer, iſt zum Direktor der Krebitanſtalt 
ernannt worden. 13 9 * 


Wien, 5. Ottobe. Det „Polit. Korreſp .- 


wird aus London vom heutigen Tage gemeldet: 
Die Pforte gab dem engliſchen Kabinette Er⸗ 


klärungen in Betreff der Entſendung der beiden 
türkiſchen Kommiſſäre nach Egypten ab, welche von 
letzterem als befriedigend angeſehen werden In 
Londoner gouvernementalen Krelſen hegt man über⸗ 


haupt die Zuverſicht, daß die egyptiſche Fragt auf 


gütlichem Wege gelöſt werde. 


Die genannte Korreſpondenz meldet ferner : 
Die Pforte erhielt ſoeben einen Bericht Derwiſch 
Paſchas, in welchem angezeigt wird, daß die Füh⸗ 


rer der renitenten Albaneſenſtämmt von Dlataba 


das Gelöbniß der Treue abgelegt haben und daß 


damit die Ruhe in ganz Albanten bergeſtellt jet. 


Die Pforte hat den Muſchir angewiejen, vorläufig 


auf ſeinem Poſten zu bleiben uud ſeine Truppen 


auf die einzelnen Garniſonen zu verthetlen⸗ 
Luxemburg, 5, Oktober Die Kammer nahm 


den Geſeßentwurf, wodurch der Staat die Noten 


der Natlonalbank in ihrem vollen Betrage einzu- 
löſen ermächtigt wird, einſtimmig an. Das Mi- 


des fünfzehnten Jahrhun- 


e 85 
Der Kastellan der Stadtſparkaſſe 21 
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niſterium erklärte, daß es dem Könige feine En 1 


laſſung eingereicht habe. 


ſuchungs Kommiſſton 


Paris, 5 Oktober. Oer „Temps“ beſungt, l 


Die Kammer ernannte 
ferner mit Zuſtimmung der Regierung eine Unter⸗ 


daß das Kabinet beſchloſſen habe, etwa zehn Tage 


vor dem Zuſammentritt der Kammern feine Ent⸗ 


laſſung zu nehmen, damit zum 28. Oktober das 


neue Kabinet looſtituirt fet. 


Waſhington, 5. Oktober. Der Verteidiger 


Gutteau's tft hier eingetroffen und hat erklärt, er 
werde die Vertheldigung darauf ſtützen, daß Gui- 
teau das Verbrechen im Zuſtande geiftiger Störung 
begangen habe; er werde, um Zeugen herbelzu⸗ 
ſchaffen, einen Aufſchub der gerichtlichen Verhand 
lung beantragen. 
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Wir überspringen einen Zeitraum von ſieben 
ahren. 


und mit achtund zwanzig Jahren Ritter der 
6 aſſen. 


ſpäter erfahren. 


6 Bermächtniß ihres 
ommen, der Tochter Iſabella Vas quez' Beſchützerln 
in fein. 

Juana und Fernande waren alſo zuſammen 
ſufgewachſen und hatten bald einander je lieb 


baden 

Sie waren fets 406 A wenn auf 
den blumigen Wegen von N. die Nachbaren der 
Dräfin d'Ascagne zwei weiße Roben, von welchen 
ch zwei roſarothe Gürtel lieblich abhoben, er ⸗ 
blidten, fo bieß es fogleih: es iſt die en 
Öräfin und ihre Schweſter. 


Im Anfange des Jahres 18 70 waren 


muth und der Retz des jungen Mädchens aufzu 
va beginnt ; = waren Beide gleich ſchoͤn, und 


ab, die Beiſchled Ee © bt. ſogl 
| t t 1 
anf 1 erſch t ben i Ährer Hönde Far u 
Mit neunzehn Jahren erinnerte Fernande durch 
die anmuthigen Umriſſe ihrer Geſichts züge, die lieb⸗ 
ae Zartheit ihrer Körperformen und den goldigen 
Schein ihres üppigen Haarwuchſes lebhaft an jene 
lien Sennen nec ſich ſo —— von Are 


Börſen⸗Berlehte 
Wieteim, 5 Oktober. Wetter trübe. 
N. Darom. 28° 7 Wind O. 
matter per 1000 Klar lolo gel tl. 2 


Temp +9 


ober 241/5241 biz ber Oktober⸗Nove 
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Dirigent: Major a D. Hildebrandt,. 
Stettin, grüne Schanze No. nel 


Der Winter⸗Vorbereitunge⸗Kurſus be 
7 Examen zum einjähr ⸗freſwillgg n 2 


Oktober, — ve Bote kit Sia 
m 15. Oktober 


d die 
tr Zelt 14 3 ee ale i 


eres enthalten — Prospekte, mi 
i Ber r werden. 


n 1 


ene und Porst), 
emden und in dauerhaften, einfachen 
bänden, ſowie in Goldſchnitt und ele⸗ 
Lunteſtem Leder⸗ u. Sammeteinband empfiehlt 
den billigſten Preiſen 
R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


NN N 


gewonnen, als wären fe Rinder einer Mutter 


ud Juana in jenes Alter getreten, An ihr 


Male 5 


Koufine an den Tag. 


ter 190 210 bez, weißer 332 244 I 


RR bc November 55 Gb. ver N 4 


fen] desgl. in Papp: und Blech: 


9 | Der Unterricht — den erb. Bi gen. | 
. 59 ab, vn e Lehrern hieſiger 


Gettagene 


dunkeln Grunde der drutſchen Balladen abbeben. 
Elegant, aber zart wie ihr Körper war, hatte die ⸗ 
ſelbe die Beweglichkeit einer Roſenſtaude, und ihr 
Lächeln war voll von einer unausſprechlichen 


Lieblichkeit. 


Dagegen offenbarten ihre ſchwarzen Augen merk⸗ 
würdiger Weiſe zu gleicher Zeit eine männliche 
Entſchtedenheit und eine unbezähmbare Willens⸗ 
kraft. 

Juana Vasquez, welche eben ihr fünffehntes 
Jahr erreicht datte, ſchlen bereits ſiebzeyn alt 


Paul de Chambarrans, der immer mehr avan- zu ſein. 


Sie war groß und ſchlank, ein wenig bleich, 


tenlegion geworden war, hatte ſeinen Abſchied aber es war eine feurige Bläſſe wie bel den Jung. 
nommen und ſich dann in Berfailles nieder- frauen Murillo's. 


Ueppiges Haar von ſchmelzend ſchwarzer Farbe 


Weshalb er auf eine glänzende Karriere, die fiel in ſeldenen Locken zu beiden Seiten ihrer 
ch vor ihm eröffnete, Vernicht geleiſtet, werden Stirne herab. 

Unter dem Bogen ihrer Augenbrauen, die, wie] Opfer erſchlenen, 

Die Gräfin d' As cagne batte, wie als ein theu⸗ man hätte glauben können, mit dem Pinſel. ge- hielt. 

ö Gatten, die Aufgabe über⸗ zeichnet zu ſein ſchienen, ſprübten ihre Augen wit 


wildes Feuer. 


Je meht er ſah, wie Fernande in der Blüthe 
ihrer Jugend immer mehr ſich erſchloß, deſto hef⸗ 
tiger fühlte er ſich zu ihr hingezogen, und wenn 
fie auf ihren vielfachen Spaziergängen ihren Arm 
auf den ſeinigen ſtützte, ſo fühlte er ſich von jenem 
warmen Schauer durchſogen, welcher gemeiniglic 
nur der erſte Anfang zu wirklicher Liebe iſt. 

Paul de Chambarrans hatte in Folge eines 
Urlaubes, welchen er ganz bei der Gräfin d' As⸗ 
cagne zugebracht hatte, als ſein Regiment ſoeben 
nach Afrika beordert worden war, feinen Abſchied 
genommen und batte ſich dann, wie wir wiſſen, 
in Berſailles niedergelaſſen. 

Der Gedanke, mehrere Jahre lang fern von 
Fernande weilen zu müſſen, war ihm als ein 


deſſen er ſich nicht für fähig 


Indeß war dieſer Beweggrund, der für fid 
allein freilich ſchon ausgereicht hätte, nicht der 


Es war in der That eine unter den heißen einzige geweſen, der ihn zu ſeinem Entſchluſſe be⸗ 


Sonnenſtrahlen Mexikos eniſproſſene Blume, an 
welcher Alles die Gluth des Südens verrieth. 

Von ihrer erſten Kindheit war ihr nur noch 
eine einzige dunkle Erinnerung geblieben, dlejenige 
an ihre ſterbende Mutter, welche fie Paul de 
Chambarrans anvertraut hatte. 

Wir begreifen, daß Juana zu ihrem jungen 
Beſchüßzer eine faſt leidenſchaftliche Liebe hegte. 

Wenn Paul während ſeiner Urlaubszeit einigt 
Tage auf der Orchldeen⸗Billa zuzubringen kam, fo 


j * Juana ihn ſtets ganz für ſich in Beſchlag 
men, und og ihrer großen Zuneigung zu war, zweifelte der junge Mann gar nicht, bei die⸗ 
rer Adoptivſchweſter konnte fie ſich eines gewiſſen em Liebes⸗Wettrennen den Sieg davon zu tragen. 


Kummers nicht erwehren, wenn ihr alter Freund 


weniger Aufmerkſamkeit ſchenkte als Jernande. 
Paul de Chambatrans, welchem die tyranniſche 


Neigung Juana's nicht unbemerkt geblieben war, 


ohne daß er ſich einſtweilen Rechenſchaft von dem 
Gefühle geben konnte, welches derſelben zu Grunde 
lag, legte oft abſichtlich, um fe davon zu heilen, 
eine größere Zuneigung für feine junge reizende 
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Aalen den erhebe 
in größter Auswahl, 

E Kreide, 

aſte Unit in 24 verſchie⸗ 


denen Farben, 
fertige Oelkreideſtifte in zu 
desgl. estvafein i in As Farben, 


etuis 95 bis 48 Farben, 


Vertrag vom Pelaen * 
sende der Güter und des Erwerbes 


Dampfſchiffs⸗Kompagnie 
Billgaſte. an und ſicherſte gern 
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1. Kejüte von 300 Mark an, Fa 
Zwifhendet: 110 = 


Berlin, W., 


auf dem Potsd ae: ahne 


ek 


Be 
gr. Wollweberſtraße 53 part. 


Kleidungsuucke kauft zu allerhöchſten 


A. W. Laber gt: Bteihifte | 


alt bonn 1b . 


Pireiſen Landen, 19, Bollwerk 19. 


ſtimmt hatte. 

Fräulein d' Ascagne hatte noch einen anderen 
Bewerber um ihre Hand, und zwar einen zweiten 
Neffen der Gräfin; es war dies Hemi Mera⸗ 
mene. 

Um zweit Jahre jünger als Paul, war er der 
Sohn eines ebenſo geizigen als reichen Arztes aus 
Grenoble und bereitete ſich eben vor, um dereinſt 
in die Verwaltung einzutreten. 

In eben demſelben Maße ernſt und Herr ſeiner 
ſelbſt, wie der Kapitän a. D. feurig und oft toll 


An einem ſchönen Matmorgen des Jahres 1870 


— wie ſie den Kapitän Paul nannte — ihrſ befand ſich unter den wenigen Reiſenden, welche 


in Verſailles die Eiſenbahn verließen, ein junger 
Mann von etwa ſechs- bis ſtebenundzwanzig Jah⸗ 
ren in beſcheitener, einfacher Haltung, deſſen 
Schriit ſogleich den früheren Militär verrieth. 

Ee durchſchritt den Bor“ ard de Parts, ſtirg 
dann zum Schloſſe hin anf, trat du ch das Gitter, 
welches ſich an der rechten Seite befindet und bog 


in die Rue de Rejeivoits. ein. 


Die Inhaber der Looſe zur 4. Claſſe der 
Baden Baden. Latteri 


my mw. „rere! 


oben ergebenſt erfucht, die Erneuerung 
0 r Looſe zur fünften Claſſe um⸗ 

end und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
9 teitens den 11. Oktober zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die fünfte Claſſe 


a dieſes Blattes, Ba 3, 
ſenden zu wollen. 
Hochachtungsvoll 0 
302 85 Die Expedition. 


Tünflliche e eee 
J. Preinfalich, 


dent. 46, 1 Tr. Spr, hf. v. 8—1 u. 3—6 
(Frün 9 Domſtr 0, 1 Tr.) 

Min ſchöne Wajj,rmühle,nen gebaut, mit 2 franzoſ. 
Mahlg., 1 Schrotg., Reinigungmaſch., ſtarker Waſſerkr., 


ſowie ſammtliche Zagn⸗ 


forſcher Bauernmüllerei, Detail⸗Verkauf u. bedeutender 
Bäckerei, Schneidemühle mit 2 Gattern (nen gebaut), 


Lohnſchneiderci, feinen Gebänd en, 10 Morg. Acker, 10 
Morg. Wi ſen, Morg 200 Thlr. werth, ſchön Inv., 
Preis 10,009 Thlr., Anzahl ung 3— 4000 Thlr. w. 

verk. durch Mühlenmeiſter Herrn Andraseh, Berlin, 
Martigfirabe 2 


Ein leiſcherlad. u. Wurſtma herei 


nebſt geräum. hell. Kellerei zur Werkſtätte iſt 
ar Wollweberſtr. 15 zu verm. Näheres daſelbſt 


omöopathische Kur! 
Vor tr Pe Dana 5 e Krankheiten 
Jetzt Möncheuſtr. 5 Carstensen. 


Gewinn⸗Plan der 
Ill. Lotterie von Baden-Baden. 


Kozeſſtonirt durch landesherrl. Genehmigung für den Um 
fang berprenb. Monarchie u im Bereiche anderer Staaten. 


\ 5. ieh ung am 18. bis 25 Oktober 1881. 


Preis des Looſes 2 Mark. 
ri Gewinn im Werthe von Mk. 60000 
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5 „ 2000 „ 10000 
15 4 „ 1000 „ 15000 
en, 0 600 n 9000 
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350 50 „ 17500 
4410 Gew. in Geſammtw. v. „ 89000 


5000 Gewinne 1. Werthe v Mk 300000 
EK PK 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie 
zum Originalpreiſe von 10 Mark oer 
5. Klaſſe nimmt entgegen die Expedition 
dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


1 


Was freilich von ſeiner Seite anfänglich nur W. S 
eine Spielerei geweſen war, wurde nach und nach] durchſchriiten batte, 
zur Wirklichkeit. ſchönen Hotels ſtehen, welche zur Zeit des großen 


je 2 Mark pro Loos an die . 


f 


ia u ie ebene ar. rt 


Als er etwa ken dritten Theil der Straße 


dlieb er dor einem jener 


Königs erbaut worden waren, um Wohnungen 
für den Schwarm von Höflingen zu ſchaffen, welche 
ſich zu jener Zeit um den König geſammelt 
hatten. 

„Hier wohnt wohl der Kapitän de Chambar⸗ 
raus f- frug er den Pförtner. 

„In der 
Mann. 

Schnell eilte der junge Mann die Stufen der 
Treppe hinauf; als er aber auf der zweiten Etage 
angelangt war, ſah er oben auf dem Gange zweit 
Thüren vor ſich, die eine zur Rechten, die andere 
zur Linken. 

Welche war diejenige des Kapitäns ? 

Auf's Gerothewohl klingelte er an der Thüre 
zur Rechten, an welcher er gerade ſtand. 

Es dauerte einige Zeit, dis 
wortete. Endlich indeß wurde ein 
vernehmbar und ein Greie von 
Aus ſeben kam, um ihm zu öffnen. 

Auf den erſten Blick ſchten der Mann ſechezig 
Jahre zu zählen; vlellticht hatte er indeß meht, 
vielleicht weniger. 

Er war groß und ſehr bager, und ſein langer 
Paletot ließ ihn noch größer erſcheinen, 
wirklich war. 

As Kopfbekleidung trug er eine Mühe von 
ſchwarzem Velours. 

Ein breites Band verhüllle den größten Theil 
ſeines Geſtch tes, 


zweiten Etage,“ antwortete der 


man ihm ant- 
ſchweter Tritt 
ſehr ſeltſamem 


als er 


und der Reſt deſſelben, der 


ſichtbar blieb, datte den gelblichen Ton gefinipten 


Holzes. 

Unwillkürlich trat der junge Mann angeſichts 
dieſer allerdings wenig angenehm berührenden Er⸗ 
ſcheinung einen Schritt zurück. 

„Mit wem wünſchen Sie zu ſprechen ?“ frug 
der Greis mit ziemlich ausgeprägtem ſpaniſchen 
Accent.“ 

„Bitte um Verzeihung dich habe mich 
offenbar geirrt,“ erwiderte der Beſuchet; ich „glaudte 
mich an der Thürt des Herrn de Chambarrans 
im befinden. 
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Rob. Th. Schröder, Stettin. 


TEXAS! 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Wer sich einer Kolonie, die in Kurzem nach 
obigem Staate geht, anschliessen will, wolle sich 
an den Unterzeichneten wenden, der zu fernerer 
Auskünft gerne bereit ist 
Brose Ersparnisse am Passagepreis, 
Unentgeltlich und franko werden auf Verlangen 
Jedem, der sich für die südwestlichen Staaten von 
Anerika interessirt, Bücher, Broschüren, Land- 
karten, Beschreibungen .ete, zugesandt, 
m. W. LANG, 


101. Leadenhall Street, London, E G. 


Alte Gummi⸗Röcke 


5. aufgearbeitet, alle Pläne werden waſſerdicht 


gemacht. 


bein⸗Bälle, Tuche, Reſtaurations⸗Diſche. 


eee 
Verkauf. 


Nar vom 5. bis 7. Okiober iſt der 
Verkauf von guten Glaceehandſchuhen 
in ſchwarz, ſchöne Auswahl, zu bekannt 
billigen Preiſen wie ſeit Jahren Bollwerk 
Nr. 37, Hotel Moltzheimer, Zim- 
mer Nr. 4. 


Fruu Zehn aus Berlin, 
Handſchuhfabrikantin. 


* 
FEhnalla-Thenter, 
wer Birken⸗Allee 22. u 
Täglich Konzert und Vorſt llung. 

Gaſiſpiel der Wiener Soubre te Frl. Völker, 
der Akrobaten⸗Familie Pleardi, der Velozipediſtin⸗ 
nen Geſchw. Peretil, der Ope etter= und Liederſon⸗ 

gerinnen F äul. Verina und Frl Meilwis, ber 
Gelee Fil Stern und Frl. Wagner 

des Chparakter⸗Komikers Hern Zech 

Anfang 8 Uhr. sto ob. 


Annahme Bollwer 11 im Ke er bel J. Behwlz. 


== — elt ie re. 
elles Fabrikat neuer und gebrauchter Billards, Elfen⸗ 
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„Des Offtziers a. D. meinen Sie.“ 
1 
„Seine Wohnung liegt gegenüber.“ 


„Daran Haft Du Unrecht gethan, mein Beſter!] Ihre Unterſtüßung zu bitten. 


Es wird Ihnen 


Du biſt jung, gebildet und genug unter- bet den Beziehungen und Verbindungen, welche 


richtet; in einigen Jahren würdeſt Du die Epau- Sie haben, leicht ſein, Einiges für mich zu thun, 


Nach dieſem kurzen Geſpräche ſchloß der Greis letten haben.“ 
„Vielleicht wahr, aber ſeitdem Sie den Abſchiedf erhalte.“ 
„Ein merkwürdiger Kauz, wle es ſcheint, ſagte genommen haben, wurde mir das Soldatenhand⸗ 


raſch wieder die Thüre 


der junge Mann, indem er die Klingel an der werk zur Laſt, und zu gleicher Zeit habe ich 6 


Thüre links zog 
Dieſes Mal kam Niemand öffnen; aber aus 


dem Innern rief eine kangvolle Stimme heraus: 


„Hetein!“ 

Der Beſucher ließ ſich dieſe Einladung nicht 
zum zweiten Male wiekerholen, ſondern öffnete 
raſch die Thür, ducchſchritt ein Vorzim ner und 
betrat dann eine Art Maler atelter, in deſſen Mitte 
fi eine ziemlich große Leinwand auf einem Ge⸗ 
ſtell befand 

„Jupin!“ rief Paul de Chambarraus froh⸗ 
bewezt aus, indem er Palette und Pinſel weg⸗ 
warf und feinem alten Diener herzlichſt die Hand 
drückte 

„Ich ſelbſt bin es, Herr Kapitän,“ 
Jupin 

„Aber wie kommſt Du zu dieſem Koſtü 

„Aus einem ſehr einfachen Grunde; ich habe 
die Galons meines Sergeanten-Anzuges abgelegt 
und gleich Ihnen den Dienſt quittirt“ 


Ziehungs : Lifte 
der 1. Klaſſe 165. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 5. Oktober. 
Gewinne unter 300 Mark 


Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 60 Mark. 


(Ohne Garantie.) 


722 11 84 93 424 540 88 600 723 881 (120) 
944 54 (90 

1043 86 205 69 303 53 66 80 82 402 17 31 91 
(90) 99 541 (120) 639 (90) 68 748 67 808 
916 35 80 

2015 28 50 (90) 115 26 43 221 43 98 (120) 349 
52. 442 43 (90) 46 525 41 52 639 41 47 57 
(150) 58 73 78 936 78 82 

3030 142 80 8 255 318 89 533 62 88 610 
55 67 736 (90) 38 59 75 92 841 

4018 76 161 66 74 96 294 375 82 85 98 466 
88 95 690 719 914 69 

5066 (90) 69 75 216 (90) 311 48 64 415 49 98 
(90) 9 . 41 646 80 93 768 71 89 (90) 881 
905 17 64 82 

6018 47 94 (90) 126 89 207 37 50 57 (120) 316 
404 39 575 612 17 27 35 41 61 752 55 60 
819 27 29 33 82 86 913 23 84 

7049 99 109 78 99 (90) 246 59 (120) 73 83 328 
60 150) 44 70 80 479 655 (90) 711 26 59 

) 74 99 (90) 806 87 58 78 946 49 

8098 2 33 67 81 141 55 241 66 356 401 30 
39 48 56 505 46 611 31. 739 71 (120) 853 
62 66 89 96 922 50 

9081 (120) 35 61 91 240 359 (90) 3529 54 613 
68 (90) 97 710 16 824 66 67 926 82 56 99 

10128 00 65 (150) 216 97 (90) 338 39 46 69 
(90) 87 495 584 608 97 709 850 68 (90) 


949 

11007 150 53 86 241 78 Pu DE 421 (90) 
64 90 657 709 28 83 899 99 

12030 101 8 33 67 ar = 462 94 507 11 604 
44 66 89 718 33 92 

13003 21 30 63 69 83 050 057 222 (210) 55 88 
89 342 451 508 25 609 87 745 58 73 
89 812 946 61 


antwortete 


14002 88 67 70 89 100 39 54 55 56 213 56 72 


98 388 53 56 73 408 (90) 10 523 27 60 602 
35 43 718 881 89 914 
15008 54 59 68 90 93 105 50 206 7 50 97 338 
89 90 420 (90) 29 (150) 550 72 638 42 43 
47 90 802 22 993 

16033 36 30 58 60 296 336 37 40 59 (120) 469 
84 539 57 608 22 748 (90) 70 (90) 816 24 


997 

17034 44 78 192 93 (120) 252 57 79 99 311 14 
42 58 402 21 47 566 87 746 50 70 812 (90) 
92 904 (90) 23 29 30 31 72 88 (150) 

18043 67 130 41 51 59 60 98 238 83 (150) 323 
70 90 421 49 519 38 76 (90) 604 7 95 720 59 

19032 206 13 29 85 3238 “a 30 403 64 647 
95 740 86 815 50 (90) 961 84 94 

20032 65 94 163 68 72 82 (210) 89 296 339 63 
481. 90 90 514 85 605 745 77 867 81 (180) 
927 9 

21071 161 80 93 224 76 370 94 425 513 617 


44 782 822 99 

22024 174 243 319 45 62 439 60 62 (90) 573 
80 88 (210 50 

23224 39 42 66 (90) 873) 418 57 507 (210) 
734 46 834 45 18 59 918 

24039 57 99 112 (90) 28 34 67 (90) 238 88 
384 (90) 436 534 610 48 725 56 96 820 
51 88 902 30 36 (90) 

25037 64 76 125 (90) 69 87 287 89 365 69 78 


87 (120) 463 501 (150) 56 611 701 61 65 
858 72 982 

26022 89 146 74 84 202 N 4 (0900 8 3750 
485 531 679 717 95 

27010 35 36 (90) 111 12 165 302 11 35 (120) 
78 456 = 504 50 655 59 93 838 78 947 
54 (90) 7 

28060 130 68 73 97 239 86 (120) 93 350 78 
496 535 78 92 u * 33 (90) 79 713 (90) 
820 (150) 23 968 7 

29099 (90) 139 85 905 250 339 71 423 60 588 
94 97 (90) 765 

30027 (120) 37 116 17 (90) 18 235 305 580 
675 90 (90) 727 56 61 94 (90) 855 60 (90) 

31117 41 62 65 218 27 28 330 86 62 84 475 
527 72 79 602 (120) 60 68 86 772 (120) 73 
862 93 988 

32011 56 172 208.67 (120) 310 563 74 621 
31 96 990785 720 (90) 81 71 72 823 65 (90) 72 

33058 95 269 309 12 60 69 (90) 503 92 
90 20 97 7% 708 46 806 11 27 68 74 921 

34007 16 27 61 83 115 50 206 (90) 91 99 323 
. a 402 17 (90) 55 548 610 708 927 


44 63 
35057 005 216 (90) 300 (90) 36 44 64 400 
54 555 603 44 60 734 92 919 64 68 92 
36024 30 98 117 52 241 44 89 800 70 83 413 
551 63 674 85 772 77 839 75 985 
37005 19 67 (90) 70 78 105 (150) 14 60 214 


(90) 389 (90) 488 95 501 53 613 62 (120) 
86 722 86 89 805 903 27 39 

38008 49 122 84 219 33 569 73 612 722 79 
(90) 920 22 26 49 64 73 93 

89024 25 26 40 133 52 222 57 60 328 53 461 
(120) 517 80 623 41 722 72 (90) 85 843 
47 909 27 74 (90) 78 

40072 137 76 87 213 95 388 464 82 583 96 


662 71 793 837 51 932 80 85 


— bin * Ener 5 — 


84098 129 81 


begriffen, daß mein Beruf mich anders wohin 
koͤge. u 

„Und wohin denn?“ 

Sehen Ste, Herr Kapitän,“ verſetzte Jupin, 
„man hat mich beim Reg'ment nicht odne Grund 
den „Spürhund“ zubenannt; ich bin ein geborener 


damit ich eine ſolche Stelle, wie ich ſie wünſche, 


„Verſteht ſich,“ antwortete Chambartans, „und 
Thon gleich morgen werde ich mich in Bewegung 
ſeßzen. Jetzt zünde Dir eine Cigarxe an, ich will 
dieſem Gemälde noch einige Pinſeiſt iche geben, 
wir machen dann eine Promenade in den Park 
und gehen um 6 Uhr ins Reſtaurant.“ 


Während Paul ſeine Palette und feine Pinſel 


Jäger, und fo. möchte ich wohl Menſchenjäger wieder zur Hand nahm und Jupin eine Klſte 
werden das heißt, bei der Ae een fliner Londres öffnete, ſiieg eine Dame, welche 
Sicherheitepollſei eintreten. den Bierzigen nahe war, mit zwei jungen Mädchen 

„Wirflich?“ die Treppe hinauf und blieben auf der zweiten 


„Die iſt mein einziges Streben, und ich will Etage ſteben. 


noch beifügen, daß mir dies ein edler Beruf zu 


„Wie wird es ihn übertaſchen, wenn er uns 


fein ſcheint; iſt es doch gewiß etwas Schönes ſiebt!“ ſagte Juana — es waren die Gräfin 


darum, zu ſuchen, die Menſchheit von 
ſchlimmſten Feinden zu befreien. Nur Dummköpfe 
können den Stand eines Polizribeamten ver⸗ 
achten. 
„Vollſtändig Deiner Meinung.“ 
„Ich wußte es zum Voraus, 
un Sie 


41003 48 60 136 291 480 86 (90) 549 79 93 
99 (90) 649 73 


735 (150) 48 73 808 987 
(0) 97 
4201152. 130 35 287 310 15 88 92 (120) 405 


514 27 643.76 783 818 75 85 (90) 951 
43056 229 (90) 345 54 401 (189) 49 91 530 
642 760 913 (90 
44011 (90) 19 51 

90 525 91 (90) 609 16.24.97 764 71 


(90) 46 52 

856 62 990 

45036 38 148 256 315 81 89 406 18 87 515 
25 52 55 601 32 46 93 719 (90) 36 51 

46003 116 266 88 99 306 22 41 67 76 494 
706 72 79 927 (150) 29 65 

47066 99 (90) 210 14 15 317 55 63 66 420 
(90) 41 (90) 502 (90) 47 Kran 40 (90) 57 76 
777 86 810 36 54 81 982 9 

48008 17 43 113 17 49 227 68 89 90 (90) 97 
9850 8 10 443 (90) 570 81 83 614 56 63 87 


40025 155 234 308 14 31 448 58 504 65 659 
73 869 911 50 68 71 76 91 

50082 201 43 (90) 301 17 66 415 95 544 

643 775 82 840 76 (90) 928 33 


90) 49 58 i 


51027 84 188 227 68 335 (90) 41 76 548 
7199 612 22 763 871 939 

52053 67 105.67. 206 57 88 306 (90) 68 82 
(150) 90 94 426 65 507 (120) 65 605 16 33 
3116557 9080 94 97 (150) 811 74 (90) 84 935 
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435 48 (90) 58 78 91 597 (120) 715 (90) 88 
97 828 81 943 56 
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68044 53 201 4 6 3674 429 50 507 13 663 
79 799 861 76 80 90 906 28 (90) 

69049 103 54 (120) 203 89 822 95 405 40 83 
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801 (00) 912 46 
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Ihren d' Aecagne mit Fernande und Juana 


„Wenn wir einttäten, ohne zu klingeln?“ 
meinte Fernande. 
„Sachte, meine Kinder,“ fagte die Gräfin; 


und aus dieſem „man tritt in dieſer Weiſe nicht zu einem — f 
um Manne ein.“ 


„Auch nicht zu einem Koufn?* verfepte Fur⸗ 
nande etwas erſtaunt. 

„Zu einem alten Freunde !“ ergänzte Juana. 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thüre 
zur Rechten und der Greis mit dem ſchwarzen 
Bande erſchien, um den Hals eine Meine mit 
ruſſiſchem Leder überzogene Kiſt⸗ 

Juana und Fernande ſchienen höchlich erſtaunt 
zu ſein, als fie feiner anſichtig wurden. 

„Herr Pedro Eorral!” riefen fie aus. 

„Ja, meine Damen,“ antwortete der Greis, 
ſich tief verbeugend; „ich will eben meinen ge⸗ 
wöhnlichen Rundgang machen.“ 

„Sie wohnen in den ſelben Haufe, wie mein 
Neffe, und haben uns dies nicht geſagt ?“ verjepte 
Madame d' Ascagne. 

„Sie würden es längſt gewußt haben, Fran 
Gräfin, erwiederte der Mann mit dem ſchwarzen 
Bande, „wenn ich gewußt hätte, daß dies Sie 
intereſſtten könne.“ * 

Indem er dieſe Worte ausſprach, veruelgte er 
ſich abermals und trat zurück, um Madame 


d' Ascagne und die bel den jungen Mädchen vorbei | 


zu laſſen. 


Gortſetzung folgt) 


Wühlerwerſammlung in Bahn. 


Sämmtliche Wähler von Bahn und Umgegend werden zu einer, Sonntag, 
9. Oktober, Nachmittags u Uhr, im Saale des Herrn Kuhfuss 


97 80 330 60 68 96 438 ſtattfindenden Wählerverſammlung hiermit eingeladen 


Kandidatenrede des Herrn Freiherrn 


von 


mim. 


Um zahlreiche B wird — jun 


Kölner Dombau-Lotterie. ! 


Siebenzehnte und letzte Ziehung. 
Hauptzewinn ‚28,006 Mark, 


1 Gewinn 30,000. Mark, 
1 Gewinn a 15,000 = 
2 Gewinne l 6000 Mark = = 12,000 7 
5 Gewinne „ 15,000 9 
12 Gewinne a a 1500 ZEN 


FO: Gewinne a 600 Mark == 30,000 Mark, 


100 Gewinne a 00 „ = 30,000 - „ 
200 Gewinne a 150 „== 30,000 „ 
1000 Gewinne a 60 „ = 60,000 „ 


und außerdem e im Werthe von 60,000 Mark 
Ziehung am 12. Januar 1882. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a à Mk 30 Pf. find zu 1 in der Expedition dieſer Zeitung, 


Stettin, Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht früh 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz 
b fein werben 


zu machen, da bei ber Na 
oder doch nur zu R en Bye 


u : Auswärtige e mit deten mee Bebnpfennigmarke m mit belſügen zei. 


mir die Titres recht bald zuzuſtellen. 


75 


ſtellung per a v rſandt. 


II Dr. 


20 52 90 623 (90) 45 50 (90) 7046 844 57 
92 (150) 901 60 86 81 


Das bewährte ädıte Bruch⸗Mfla 
neſung vom schweren 


Die mit dem 1. Oktober a. e. nöthig werdende 


Abſtempelung aller ausländischen Werthpapiere 


übernehme ich koſtenfrei nur gegen Erlag der Stempelgebühren und bitte ich, 
Albert Jungklaus, 


Stettin, Kohlmarkt 8. 


Stiefel⸗Fa 


Alle zurücktretenden Brüche heilbar. a 


r, dem ſeit 301 
ruchleiden verdanken, kaun ſtets nur durch e Erin 

Boss a 6 Matt bezogen werden. Zur Heilung Aus neuern Bru⸗ 
alten oder Doppelbrüchen iſt mehr als eine Dojis nothwendig. 
r. Auf und frauko. Bezahlung bei u mit Solimanbar am bifligften. 


teüfi-Altherr, Brucharzt, Gais, Ct. Appenzell. Schweiz. 


Bankgeſchaͤft, 


Hamburger 
brik, 


18, Kohlmarkt 18. 


Zeige hiermit den Eingang ſämmtlicher Neu- 
heiten ergebenſt an. 
länglich bekannt, elegant und dauerhaft gearbeitet 
und führe ich folgend einzelne Preiſe an: 
Hohe roßled. Damenſtiefel mit Einſaz M. 6,00. 


Die Waaren find, wie hin: 


„ Damenſtiefel, Bismarck, „ 7,00, 


„ genarbte, „ „ 8, 50, 
errenſtiefel, Doppelſohle, 77 005 
nabenſtulpſtiefel 15, ‚or, 
Ballſchuhe, elegant, 73,50, 


Kinderſtiefel, große Auswahl, von 50 pf. an, 
warme gefütterte Schuhe und Stiefel von 


den einfachſten bis zu den eleganteſten, 


echt ruffifche Boots zu Fabrikprelſen. 
18, Kohlmarkt 18. . Merte. 


en von außerhalb erbitte um Einſendung eines alten Stieſels und wird daun die Be 


iger Praxis ſchon Tauſen Ge 


eine Du en 
Begehen n Wut iffe erfolgen 
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